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Uber Abarten von Polyommatus hippothoc L.
Von Dr. med. H erm ann  G iese, Kloster Haina i. H.

(Mit 5 Abbildungen.)
Am 12. Juni 1917 fiel mir an einem sehr heißen Tage 

auf einer dicht am Rande eines Buchenwaldes gelegenen 
Bergwiese in etwa 300 m Höhe ü. d. M., nahe dem Dorfe 
Holzhausen im Teutoburger Walde (zwischen Detmold und 
den Externsteinen, nahe meiner Vaterstadt Horn in Lippe), 
neben einer größeren Anzahl der gewöhnlich gefärbten 
Ampferfalter (Polyommatus hippothoe L.) ein verkrüppeltes 
Stück mit einfarbig braunschwarzer Oberseite der Vordcr- 
flügel und auffallender schwarzer Strichelung der Unter­
seite (an Stelle der gewöhnlichen Punktzeichnung) in die 
Hände. Auf diese Abart aufmerksam geworden, konnte 
ich in den Tagen vom 12. bis 15. Juni noch einige weitere, 
hierher gehörige Stücke erbeuten, die ich im folgenden kurz 
beschreiben will (das bereits erwähnte verkrüppelte Stück 
ging mir noch am selben Tage durch einen unglücklichen 
Zufall verloren). Es befinden sich jetzt folgende Stücke 
in meinem Besitz:

1. Oberseite der Vorder- und Hinterflügel fast einfarbig 
braunschwarz mit leicht kupfrigem Schimmer. Vor dem 
Außenrandc der Hinterflügel ein schmales gelbrotes Band, 
das auch vor dem Saume der Vorderflügel auf dessen unterer 
Hälfte angedeutet ist.

Unterseite s. Figur 2. Auf dem rechten Hinterflügel 
besteht die gewöhnlich aus 9 kräftigen runden Augen zu­
sammengesetzte Reihe der Bogenaugeh (Discus nach Cour- 
voisier) nur aus einem einzigen vollständigen Auge (im 
untern Winkel) und aus ein bis zwei matten, grauen Flecken; 
die Augen in der Mitte (Zentrum) und an der Flügclwurzel 
(Basis) sind sehr klein. Dagegen zeigt der linke Hinter­
flügel eine Reihe von ungewöhnlich stark ausgebildeten 
Bogenaugen, die teilweise schon in die Länge gezogen er­
scheinen. Eines der Augen an der Flügelwurzel ist ebenfalls 
ungewöhnlich groß. Das gleiche gilt vom linken Vorder­
flügel. Auf dem rechten Vorderflügel findep sich ar> Stelle
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der Bogenaugen schwache, graue Striche. — Dieser Flügel 
weist, im mittlern Drittel des Vorderrandes eine Verdickung 
und Unregelmäßigkeit in der Aderbildung und auf der Unter­
seite im Bereich dieser Stelle eine schmutziggraue Ver­
färbung auf.

2. Oberseite der Vorder- und Hinterflügel fast wie bei 
Nr. 1. Unterseite s. Fig. 3. Links: auf Vorder- und Hinter- 
flügcl sind die Bogenaugen sämtlich strichartig in die Länge 
gezogen, die Randmonde schwach ausgebildet, aber erhalten. 
Am Außenrando des linken Vorderflügels ein sicher durch 
äußere Verletzung entstandener Einriß. Rechts: auf dem 
rechten Vorderflügel besteht nicht bloß eine Verlängerung 
der Bogenaugen, sondern zugleich eine Verschmelzung der­
selben mit den Randmonden, deutlich wenigstens im Bereich 
der 4 unteren. Doch ist das ganze Bild etwas verwischt durch 
eine den ganzem untern Teil des Außenfcldcs einnehmende 
Zerknitterung des Flügels mit schmutzig-grauer Verfärbung. 
Der rechte Hinterflügel zeigt eine ähnliche Zeichnung wie 
der linke, nur sind hier die Bogenaugen nicht alle so lang 
und kräftig ausgezogen wie links, sie sind zum Teil nur ver­
doppelt, so daß Bilder wie Doppelpunkte und Ausrufungs­
zeichen entstehen. Die Wurzel- und Mittelaugen sind auch 
hier auffallend klein und schwach gezeichnet.

3. Oberseite s. Fig. 5. Bei diesem Stück ist die Ober­
seite aller Flügel am einfarbigsten schwarz getönt; Rotgelb 
findet sich nur am Außensaume der Hinterflügel als schmales 
Band, vor welchem nach innen zu allerfeinste blaue Punkte 
stehen, ähnlich wie bei dem Gattungsverwandten phlaeas. 
Mittel- und Wurzclfeld der Vorderflügel haben einen schönen 
kupfrigen Schimmer. Das Außenfeld ist durch 7 tiefschwarze 
Bänder ausgezeichnet, die, auf dem Lichtbild gut erkennbar, 
den Raum zwischen den helleren Rippen cinnehmcn. Diese 
Bänder stellen Verschmelzungen dar der Randpunkte mit 
den Bogenpunkten; Mittelmond und der einzige auf der 
Oberseite vorhandene Wurzelpunkt sind noch deutlich 
erkennbar.

Am Innenrande des rechten Vordcrflügcls, vom Flügel­
ansatz bis an die Grenze des mittlern und äußern Drittels 
reichend, findet sich eine flache Einkerbung mit scharfem, 
nicht zerfetztem Rande; der Rand selbst ist unbestäubt, 
erscheint daher als schmaler, heller Streif. Es handelt sich 
nicht um eine zufällige Verletzung, sondern um eine Miß­
bildung, eine „Einkerbung“,
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Über Abarten von Polyommatus hippothoe L. 73

U n te r s e ite  s. F ig . 4. H in te r f lü g e l 
o h n e  b eso n d ere  A b w e ich u n gen  b is  a u f  
e tw a s  s tä rk e re  B o g en au g e n  re ch ts . 
D agegen  b e s te h t  a u f  d en  V o rd e rf lü ­
g e ln  b e id e rs e it s  e in e  zu  la n g e n  S tre ife n  
au sg e z o g en e  V erb in d u n g  zw isch en  d en  
H an d m o n d en  u n d  d en  B o g e n a u g e n ; 
n u r  s in d  d ie se  S tre ife n  n ic h t  a u f  den  
e r s te n  B l ic k  so a u f fä l l ig  w ie  b e i N r. 2, 
w e i l in  ih r e r  F ä rb u n g  n ic h t  d a s  T ie f­
s c h w a rz  d es  K ern s , so n d ern  d a s  z a r te  
M a u s g ra u  d e r  U m ran d u n g  ü b e rw ie g t , 
w e lc h e s  fe in  sch w a rz  b e s tä u b t  is t .  
H ä l t  m a n  d en  F a l t e r  gegen  d a s  L ic h t , 
so  s ie h t  m a n , d a ß  d ie se  S tre ife n  a u f  
d e r  U n te r s e if e  d e r  V o rd e rf lü g e l m it  
d e n  o ben  b e sch r ieb en en  t ie fsch w a rz en  
B ä n d e rn  d e r  O b erse ite  z u sam m e n ­
fa l le n .

A u ß e rd em  b es itz e  ic h  vo m  T eu ­
to b u rg e r  W a l l e  n o ch  e in  S tü c k  
m it  e in fa rb ig  b ra u n sc h w a rz e r  O ber­
s e i te ,  a b e r  n och  d e u t lic h  e rk e n n b a re r  
F le c k e n z e ic h n u n g ,o h n e  R o tg e lb  (a u ß e r  
d e r  S a u m b in d e  d e r  H in te r f lü g e l) ; d ie  
U n te r s e ite  is t  v ö ll ig  r e g e lr e c h t  g e ­
z e ic h n e t . D es V erg le ic h s  w eg en  fü ge  
ic h  in  F ig . 1 e in e  A b b ild u n g  d e r  U n te r ­
s e ite  b e i.

A b a r tu n g e n  in  d e r  F ä rb u n g  s in d  
b e i d e r  G a ttu n g  P o ly o m m a tu s  (C h ry- 
so p h an u s) w ie  b e i d e r  F a m il ie  d e r  
L y c a e n id e n  ü b e rh a u p t  schon  seh r 
z a h lre ic h e  b esch rieb en . J a ,  es  b e­
s te h t  a u f  d ie sem  G eb ie te  im  S c h r if t ­
tu m  g e ra d e z u  e in e  d e r a r t ig e  V er­
w ir ru n g  in  d e r  N am e n ge b u n g , d a ß  
s ic h  so le ic h t  n ie m a n d  m eh r h in d u rc h - 
f in d e t . So  h a t  L . C o u rv o is ie r-B a se l 
(„ Ü b e r  Z e ich n u n gs-A b erra t io n en  b e i 
L y c a e n id e n “ . D tsch . en to m . Z e it­
s c h r if t  I r is .  ' D resd en  1912) zu­
s a m m e n g e s te l l t ,  d a ß  b e i 12 L y -

Fig. 2.

Fig. 4.

lüg. 5.
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caena- und bei 7 Chrysophanus-Arten eine und dieselbe 
Abart (,,forma radiata“) in 48 Fällen beobachtet bzw. be­
schrieben ist; „12 Autoren haben bei 16 Arten in 33 Fällei] 
15 verschiedene Benennungen angewendet; mehrere Autoren 
haben die gleiche Aberration zweimal, einer hat sie drei­
mal, einer fünfmal vci schieden getauft. Sie hat bei icarus 
allein sechs verschiedene Namen erhalten.“ Da sich nun 
bei der Übereinstimmung in der Anlage der Zeichnung die 
Abartungen bei jeder Art nach demselben Muster wieder­
holen, so erscheint cs sinnlos, wenn eine uhd dieselbe Ab­
weichung bei immer neuen Arten entdeckt wird, dafür immer 
wieder neue Namen zu erfinden. Courvoisier hat daher 
nach dem von ihm aufgcstelltcn Grundsatz: gleiche Ab­
weichung — gleicher Name — zur Vereinheitlichung und 
Vereinfachung ein Schema für alle überhaupt möglichen 
Abweichungen aufgestcllt, nach welchem er unterscheidet:
A. Üppige, bereicherte Formen — Forrnae luxuriantes.

I. Forrnae crassipunctae — mit allseitig vergrößerten 
Augen (richtiger doch wohl: crassipunctatae).

II. Forrnae elongatae — mit einseitig verlängerten Augen.
a) Forma basi-elongata mit verlängerten Wurzclaugen;
b) Forma ccntro-elongata mit verlängertem Mittelmond;
c) Forma disco-elongata mit verlängerten Bogenaugen;
d) Forma sagittata mit verlängerten Bandmonden.

III. Forrnae confluentes mit Verschmelzungen von Augen, 
wobei einfache, innerhalb einer Zelle, und mehrfache 
sowie quere von Zelle zu Zelle möglich sind; die Unter­
abteilungen, die in der Arbeit Courvoisiers nachzulesen 
sind, berücksichtigen wieder die Möglichkeiten der 
Verschmelzung zwischen den einzelnen Augengruppen.

IV. Forrnae excedentcs — überzählige Formen
Forrnae basi-auctae, — centro-auctae, — disco-auctae.

B. Verarmte Formen — Forrnae privatac.
I. Forrnae parvipunctae (doch wohl besser: parvipunctatae) 

— mit verkleinerten Augen,
II. Forrnae reductae — mit verminderter Angenzahl.

A. F. basi-reductae —- fehlende Wurzelaugen.
B. F. disco-reductae — fehlende Bogenaugen.

Hier kann es sich wieder um Formen mit stark 
verminderter Augenzahl (F. paucipunctatae) oder solche 
ohne Bogenaugen (F. caecae) handeln,
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i

Unter Zugrundelegung dieser Einteilung würden sich 
die von mir beschriebenen Stücke folgendermaßen bezeichnen 
lassen:

Nr. 1 (Eig. 2) linke Hälfte: Forma crassipunctata (nach 
Courvoisier selten). Rechte Hälfte: Forma disco-reducta, 
und zwar paucipunctata (wegen des Fehlens vieler Bogen­
augen, von denen nur das unterste des Hinterflügels voll­
ständig ausgebildet ist; außer diesem finden sich nur noch 
einige kernlose graue Schatten. Der Mittelmond auf der 
Rückseite des Vorderflügels fehlt gleichfalls (im Bereich 
der Zerknitterung).

Nr. 2 (Fig. 3): Linke Hälfte gehört zur Forma disco- 
elongata, wegen der „multiplen Elongationen“ der Bogen­
augen (entsprechend der Fig. 2, T. IV bei Courvoisier a. a. 0.) 
Randmonde auffallend schwach, auf dem Hinterflügel zum 
Teil nur angedeutet, zum Teil ganz fehlend (Übergang zur 
Verschmelzungsform radiata). Rechte Hälfte: die Zeich­
nung des rechten Hinterflügels entspricht gleichfalls der 
F. disco-elongata, doch sind die Bogen nicht so lang und 
so stark wie links, einige auch unterbrochen, so daß man 
auch eine Verdoppelung von Bogenaugen annehmen könnte 
(Forma disco-aucta, pluripunctata). Bemerkenswert ist hier 
noch das Zusammentreffen mit verkleinerten Wurzel- und 
Mittelaugen, also auch Forma parvipunctata.

Anders der rechte Vorderflügel: hier besteht nicht 
bloß eine Verlängerung der Bogenpunkte, sondern zugleich 
eine Verschmelzung derselben mit den Randmonden, deutlich 
wenigstens im Bereich der 4 unteren. Es handelt sich nach 
Courvoisier um die Forma radiata, wie er sie Fig. 23, T. V 
abbildet (von P. rutilus). Diesen von anderen Verfassern für 
die allervcrschiedensten Abarten angewandten Namen will 
Courvoisier streng derjenigen Form Vorbehalten, „bei welcher 
mehrfache bis vielfache Konfluenzen zwischen Bogenaugen 
und zugehörigen Randmonden, also mehrfache Confluentiae 
limbojunctae, bestehen.“

Dieses Stück, wohl einzig in seiner Art, zeigt also eine 
wahre Musterkarte der verschiedenartigsten Abweichungen 
in der Zeichnung seiner Rückseite!

Nr. 3 (Fig. 4 und 5): Verschmelzung von Bogenaugen 
mit Randmonden nur auf den Vorderflügeln, aber sowohl 
auf der Ober- wie Unterseite, also: Forma antico-supra- et 
infra (s. subtus-) - radiata. Auf beiden Hinterflügeln ist, 
wie Fig. 4 deutlich erkennen läßt, ein Ansatz zur Verschmel-
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zung von Randmonden und Bogenaugen vorhanden, in Ge­
stalt einer zarten hellgrauen Verbindung zwischen diesen 
Gebilden.

Bemerkenswert ist endlich die allen meinen »Stücken, 
auch dem mit regelrecht gezeichneter Unterseite (Fig.l), 
eigentümliche gleichmäßig schwarzbraune bis schwarze Ober­
seite, die kaum noch Rotgelb enthält. In dem Schmetter­
lingswerk von E. Hofmann ist eine Abart eurybia 0. aus den 
Alpen erwähnt, etwas kleiner, das Weibchen fast einfarbig- 
braun, das Männchen blasser, mit schwäch erm Schimmer. 
Dieser Beschreibung entspricht etwa die Färbung der Ober­
seite meiner (abweichende habe ich nicht gefunden). 
Doch war es mir infolge der durch den Krieg bedingten 
Arbeitsverhältnisse nicht möglich, das einschlägige Schrift­
tum in bezug auf die Färbung der Oberseite bei solchen 
Abarten von P. hippothoe genauer durchzusehen, so daß icli 
über die Häufigkeit und Bedeutung dieser Dunkeltönung der 
Oberseite nichts Genaueres sagen kann; bei Courvoisier in 
seiner angeführten Arbeit finde ich nichts Genaueres 
darüber, nur erwähnt er, daß einzelne dieser „Ab­
irrungen0 wie die Forma radiata auf Ober- und Unter­
seite möglich sind.

Soviel über Benennung und Einteilung dieser Formen. 
Es drängt sich nun die Frage nach der Bedeutung derartiger 
Abweichungen auf. Das Abweichende bei diesen Formen 
liegt in der Färbung und Zeichnung. Nach Christeller („Die 
Mißbildungen der Schmetterlinge und Versuche zu ihrer 
künstlichen Erzeugung“, Entomolog. Mitteilungen, Bd. VI, 
Nr. 7/9, 1917) „muß man unterscheiden zwischen denjenigen 
Tieren, welche eine unveränderte Zeichnung besitzen, die im 
ganzen gleichmäßig rauchgrau bis dunkelgrauschwarz über­
gossen erscheint, und denjenigen, welche dadurch verdunkelt 
erscheinen, daß die schwarzen Zeichnungselcmentc sich ver­
breiterten und die übrigen Felder des Flügels einengten. 
Formen der ersten Gruppe sollte man konsequent als Mela­
nismen, solche der zweiten Gruppe als Nigrismen bezeichnen.“ 
Die von mir beschriebenen und abgebildeten Formen'zählen 
demnach hinsichtlich der Zeichnung der Unterseite zu den 
„Nigrismen“, hinsichtlich der Tönung der Oberseite zu den 
„Melanismen“ ; von letzteren ist am ausgesprochensten Nr. 3, 
bei der die Oberseite (Fig. 5) „Melanismus” und „Nigrismus“ 
(wegen der auch auf der Oberseite erscheinenden „radiata“- 
Merkmale) in sich vereinigt.
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Es ist nun eine strittige Frage, inwieweit derartige Ab­
weichungen in Färbung und Zeichnung als krankhaft, d. li. 
als Mißbildungen anzusehen sind. Bekannt sind die durch 
kiost- und Hitzeeinwirkungen künstlich erzielten „Tem­
pora turformen“ vorwiegend melanistischer Art. Christeller, 
auf dessen eben genannte, in hohem Grade anregende Ab­
handlung ich Bezug nehme, glaubt, „daß an dem patholo­
gischen Charakter, zum mindesten der durch die stärksten 
Temperaturdifferenzen hervorgerufenen Veränderungen nicht 
g<‘zweifelt werden kann.“

Es erscheint hier notwendig, sich zunächst einmal über 
den durchaus nicht ganz einfachen Begriff der „Mißbildung“ 
klar zu werden. Unter Anlehnung an eine von dem Patho­
logen E. Schwalbe in bezug auf den Menschen gegebene 
Erklärung dieses Begriffs umschreibt Christeller nach überaus 
lesenswerten Ausführungen, hinsichtlich deren auf die Ur­
schrift verwiesen werden muß, den Begriff folgendermaßen:

„Eine Schmctterlingsmißbildung ist eine die normale 
Entwicklung des Individuums störende Veränderung der 
Form eines oder mehrerer Organe oder Organsysteme oder 
des ganzen Körpers, welche außerhalb der Variationsbreite 
der Spezies gelegen ist und vereinzelt und individuell unter 
der Art auf tr itt .“ Scharf herausgearbeitet ist in dieser Er­
klärung der Gegensatz der Mißbildungen zu den Varietäten 
(den für die erdgeschichtlichc Entwicklung der Art Bedeutung 
besitzenden Färbungs- und Zeichnungsveränderungen), den 
Aberrationen („individuellen Färbungsanomalien, die sich 
nicht auf den Bahnen der crdgeschichtlichen Entwicklung 
der Art bewegen“) und zu den infektiösen und parasitären 
Krankheiten der verschiedenen Entwicklungsstufen, be­
sonders der Schmetterlingsraupen.

Zu welcher von diesen Gruppen soll man nun die in 
1 "rage stehenden Formen rechnen ? D er' Gedanke, daß es 
sich um etwas Krankhaftes, um Mißbildungen handeln könnte, 
wird wenigstens bei den von mir beschriebenen Formen 
nahegelegt, wenn man beachtet, daß jedes meiner Stücke 
(besonders auch das zuerst, gefangene, leider verloren- 
gegangene) mehr oder weniger erhebliche Mißbildungen der 
Flügel" (Zerknitterung oder Einkerbung im Sinne Christcllers) 
an sich trägt. Auch Courvoisicr (a. a. 0.) beobachtete viel­
fach, daß Falter an einem einzelnen mißgestalteten Flügel 
und gerade nur an diesem entweder einen Mangel von Augen 
oder umgekehrt sogar eine Vermehrung und reichliche Ver-
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Schmelzung von solchen aufweisen. Dagegen sind zahlreiche 
andere, z. B. der von Courvoisier abgebildeten Stücke, 
durchaus frei von solchen Mißbildungen. Zu den Mißbildungen 
rechnet Christeller auch die selbständige Ausbildung der 
beiden Körperhälften bei einem Einzelwesen, derart, daß 
die eine Hälfte die Meik nale einer Zeichnungsabart, die 
andere dagegen die Kennzeichen der Stamm art trägt. 
U. a. bildet er als Beispiel eine hippothoe L. ab, welche am 
Hinterflügel links regelrecht, rechts dagegen „entsprechend 
der f. radiata Esp. (=  conflucns Oberthür)“ gezeichnet ist. 
In Anlehnung an die bekannte Bezeichnung der Halbseiten­
zwitter nennt er diese Bildung ,,Halbseitenbastarde0. Das 
Wesentliche derselben ist nach Christcllcr, daß zwei unab­
hängige Hälften in dem betreffenden Tiere zu einem Gesamt­
individuum verschmolzen seien. Eür diese Art von Miß­
bildungen bietet der von mir unter Kr. 1 (Fig. 2) beschriebene 
Falter ein hübsches Beispiel: die linke Hälfte erscheint auf 
der Unterseite als forma crassipunctata, die rechte als 
f. paucipunctata!

Courvoisier wirft nun die Frage auf, ob bei der Ent­
stehung solcher Abweichungen vielleicht „phylogenetische, 
atavistische Einflüsse“ im Spiele seien, „etwa in der Weise, 
daß die parallel zu den Adern verlaufenden Streifen, welche 
wir als Konfluenzen zu bezeichnen pflegen, Überreste wären 
aus einer frühem Periode, wo die Zeichnung noch eine 
radiär-streifige, nicht in einzelne Flecke aufgelöste war; 
oder umgekehrt in der Weise, daß die Bildung von Streifen 
das letzte Ziel der Entwicklung wäre, das zunächst durch 
das Auftreten von neuen Punkten zwischen den regulären 
Augen und zuletzt durch deren Verschmelzung zu Strichen 
erreicht würde.“ Mit dieser letztem Annahme will meiner 
Meinung nach das- häufige Zusammenfällen der gestreiften 
Zeichnung mit Mißbildungen nicht recht übercinstimmen; 
denn es ist nicht einzusehen, warum gerade so oft irgendwie 
verkrüppelte, mißbildete Stücke eine weiter entwickelte Form 
darstellen, warum die Anfänge einer Artneubildung mit 
krankhaften Erscheinungen verknüpft sein sollten. Ander­
seits darf man dieses häufige Zusammenfallen mit Mißbil­
dungen* auch nicht für die Erklärung der Streifenzcichnung 
als atavistischen Rückschlag ins Feld führen, weil dem 
Atavismus, also „der Wiederholung einer Eigentümlichkeit 
der Stammeseltern (im Sinne der Entwicklungslehre), welche 
bei zahlreichen Zwischengliedern fehlte“, nur eine geringe
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pathologische .Bedeutung zukommt (Schmaus, Grundriß 
der pathologischen Anatomie).

Es ist mir nicht bekannt, ob mit den in Rede stehenden 
Abarten schon Weiterzüchtungen vorgenommen sind. Der­
artige Zuchtversuche würden wohl geeignet sein, uns über 
ihr Wesen wichtige Aufschlüsse zu verschaffen. Aber auch 
von geographisch-faunistischen Forschungen darf man sich 
Frfolg versprechen. Es scheint doch, daß diese Abweichungen 
wenigstens im Bereich der Art hippothoe nicht überall einzeln 
verstreut, sondern öfters an bestimmten Örtlichkeiten ge­
häuft Vorkommen, wie auf jener Bergwiese des Teutoburger 
Waldes zwischen Holzhausen und der Falkenburg im heißen, 
trockenen Juni 1917. Vielleicht gelingt es, gewisse Gebiete 
festzustcllen, die unter bestimmten Wärme- und Feuchtig­
keitsverhältnissen durch eine besonders lebhafte Neigung 
xiiin Abarten bei einzelnen Lycaeniden gekennzeichnet sind 
and somit „Schöpfungszentren“ darstellen in dem Sinne, 
wie es P. Speiser in seinem Aufsatz „Tiergeographie, Fau- 
nistik und Heimatkunde“ (s. dieses Jahrbuch 1906) von 
der Bockkäferfamilie der Prioninen Afrikas änführt.

Wie man sieht, liegen die Dinge recht verwickelt, sobald 
man tiefer in den Gegenstand eindringt. Und wenn auch 
eine bestimmte Antwort auf die aufgeworfenen Fragen nicht 
gegeben werden kann, so glaube ich doch mit der Beibringung 
neuen Beobachtungsstoffes einen brauchbaren Baustein für 
spätere Arbeiten beigebracht zu haben. Auch erschien cs 
mir reizvoll zu zeigen, wie ein Gegenstand, der zunächst 
ausschließlich der beschreibenden und cinteilenden Wissen­
schaft anzugehören schien, im Lichte einer vertieften Be­
trachtung alsbald an eine der schwierigsten und wichtigsten 
Fragen der Naturwissenschaft, nämlich an die Frage der 
Entstehung neuer Arten in der Jetztzeit, rührt. Die Lösung 
dieser Frage auf dem von mir angedeuteten Wege übersteigt 
freilich die Kräfte eines einzelnen Sammlers und Forschers 
bei weitem; dazu bedarf es planvollen Zusammenarbeitens 
zahlreicher Kräfte, wie ein solches ja schon wiederholt gerade 
in diesen Jahrbüchern grundsätzlich gefordert worden ist.

Zum Schluß ist es mir eine angenehme Pflicht, Herrn 
Prof. Dr. 0. Wagericr in Marburg a. d. Lahn, Direktor der 
Universitäts-Poliklinik für Nasen- und Ohrenkranke, der 
die große Liebenswürdigkeit gehabt, die beigegebenen 
Lichtbilder anzufertigen, meinen herzlichsten Dank aus­
zusprechen.
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E rk lä ru n g  der A bb ildungen :
Fig. 1. Polyommatus hippothoe mit regelrechter Unterseite. 
Fig. 2—5. Abarten von Pol. hippothoe, benannt nach 

Courvoisiers Vorschlägen.
Fig. 2. Halbseitenbastard zwischen Forma crassi- 

punctata (1. Hälfte der Unterseite) u. F. paucipunctata 
(r. Hälfte der Unterseite). Mißbildung der Aderbildung 
und Beschuppung am Vorderrand des r. Vorderflügels.

Fig. 3. Halbseitenbastard zwischen F. disco-elongata 
(1. Hälfte Unterseite u. r. Hinterflügel, Unterseite, letzterer 
in Verbindung mit F. pluripunctata) und Forma radiata 
(r. Vorderflügel, Unterseite). Mißbildung (Zerknitterung) 
im Außenfeld des r. Vorderflügels.

Fig. 4. Unterseite der Vordcrflügel: Forma radiata 
(diese Form auf der Unterseite der Hinterflügel nur 
angedeutet).

Fig. 5. Oberseite des »Stückes Fig. 4. F. radiata auf* 
der Oberseite der Vorderflügel in reinster Form. Ver­
einigung von Melanismus und Nigrismus. Einkerbung 

'■ (Mißbildung!) am Innenrande des linken Vorderflügeis.

O f O f O f

Die Neubciicimung von Abarten.
Die Neubenennung von Schmetterlingsabarten hat einen 

Umfang angenommen, der nicht immer schön genannt wer­
den kann. Es darf doch nicht jedes neue Pünktchen, Strichel­
chen, Fleckchen u. dgl. oder jede geringe Farbenabweichung 
Veranlassung zu einer Neubenennung geben. Der »Schriftleiter 
der Zeitschrift des Österr. Entomologen Vereins, Herr Fritz 
Hoffmann in Wildon, hatte es darum seinerzeit unternommen, 
etwas Klärung in diese Angelegenheit zu bringen. Mit einer 
Anzahl Schriftleitern anderer Zeitschriften wurde vereinbart, 
daß der Veröffentlichung neuer Formen insofern entgegen­
gekommen werden soll, als dieselben von einem gut kennt­
lichen Bilde begleitet sein müssen, deren Herstellungskosten 
der Autor zu tragen hat. Gut ist es aber, sich vorher mit 
einem Fachmanne in Verbindung zu setzen, um Synonyma 
zu vermeiden.

Ich trete dieser Entschließung gern bei.
Prof. Dr. 0. Kranoher, 

Herausgeber des Entomol. Jahrbuchs.
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